




So lobte GOTT,
und brachte

Dankbare Jubelgedanken

S. Gochedl. und Bochw

Rathe,
und

der Vobl. Burgerſchaft in Gorlitz,

allen in der Stadt Mitleidenſchaft lebenden

Gonnern und Greunden,
bey dem wieder erlebten

Jahreswechſel des 1751. Jahres,
Zu fernerer Anwunſchung alles erſprießlichen Wohl—

ergehens, und weiterer Empfehlung in Jhre Liebe
und Wohlgewogenheit

George Hutter, dit. 8. S. Nicolai.
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mo iſt, nach Stand und Wurden ſamtlich
r Hochgeehrteſte Gonner und Freunde,G abermal ein halbes Jahrhundert verfleſſen,

ſitzet, ſein Reich der Chriſtenheit auf dem fe—
ſten Grunde ſeines Wortes unuberwindlich

gebauet hat. Die ganze Gemeine der Heiligen ſaget GOtt
demuthigſten Dank, deſſen ewige Liebe uns die Pforten der
Holle noch nicht uberwaltigen laſſen.

Unſer Evangeliſches Zion, als die ſelige Pflanzſtadt der
reinen Apoſtoliſchen Kirche, ſinget ein neues Lied, und preiſet
als das geiſtliche Jeruſalem den HBERRN. Wer wolte es
mir dahero ungleich auslegen, daß ich gleichfals meine Ju—
belfreude bey dieſem Jahresumgange dankbarlich an den Tag
lege.

X 2 Es



Es iſt nim beynahe ein halbes Jahrhundert, daß mich
GOTT aus Schleſten hieher nach Goörlitz gefuhret, um die
angenehme Hoffnung der Heerde JEſu zu der ſuſſen Weide
des Lammes zu zubereiten.

Sie erlauben daher, ſamtlich hochgeehrteſte Leſer! duß
ich meine ſchlechtgerathene Jubelgedanken kurzlich vorlegen

darf. Jſt ein Jubelfeſt nichts anders, als ein Gedächtniß—
tag, da man ſich der gotrlichen Wohlthaten, die uns GOtt
eine geraume Zeit erwieſen, dankbar erinnert: ſo vermah—
net mich nicht weniger der gegenwartige Schluß des Jahres,
ein gleiches zu thun.

Jch erinnere mich daher in der tiefſten Ehrfurcht der
Gnade, die GOtt bewies, da er mir 170z. im Aprilmonate,
durch E. Hochedl. und Hochweiſen Rath, gleich, als
Gorlitz unter den Steinbachiſchen, Bießlingiſchen und Nicius
ſiſchen Flugeln ruhete und lachte, einen Wink in ſeinen Wein

berg gab.

Die erſten zwey Reben, an denen ich die erſte Weingant
nerprobe machen ſolte, ſind noch am Leben, und GOtt hat
ſie ſelbſten zu fruchtbaren Weinſtocken, ihre Reben voll
Trauben gemacht. Es iſt nehmlich Meiſter Chriſtian
Kirſch ke, Burger und Tuchmacher alhier; und jetzo

Frau Anna Helena Nerlingin, eines lobl. Hand—
wercksgenoſſen derer Tuchmacher alhier Eheliebſten ?c. die
GoOtt, nebſt meinen andern Schulkindern, ſamtlich bis ins
tauſende, Glied nach ſeiner Verheiſſung ſegnen wolle.

Jch denke dran, daß mich GOTZJ geſtarket und erhal
ten, ſo lange Zeit die liebe Jugend im Leſen, Schreiben und

Rech



Rechnen, wie auch in den erſten Grundſatzen des Chriſten
thums nach dem goldenen Buche Lutheri, mit vielem Nuten
und Vortheil zu unterweiſen, da ſich unterdeſſen GOTT
auch mir bekannt gemacht, als einen Lehrer, der mich aus
ſeinen Wegen ſo oft leſen lernen: Erkennet doch, daß GOtt
ſeine Heiligen wunderlich führet, Pſ. 4. v. 4.

GOTT hat ſich mir gezeiget als einen quten Schrei—
ber, der mir in meinen mancherley Bemuhungen manchen
Troſt ins Herz geſchrieben hat. Er iſt mir bekannt worden
als ein guter Rechenmeiſter. Er addirte, und legte mir tag
lich Wohlthat um Wohlthat zu. Er multiplicirte, und ſein
reicher Seegen vermehrte, was mir mein ſaurer Schweiß
vbey dem Schulſtaube erwarb. Er bauete mir, wie dem
David, ein feſtes Haus, und ließ mich darinnen bis jetzo in
ziemlichen Wohlſtande wohnen. Doch das Numeriren
war auf Seiten meiner nicht moglich, weil ſeine Wohltha—
ten nicht zu zehlen ſind. Und ob mir GOTT manches An—
genehme ſubtrahirte, indem er mir nicht nur ein liebes
Weib, ſondern auch manche liebe Kinder von der Seite
nahm; ſo hat er doch nicht ermangelt, mit ſeinem kraftigen
Troſte beyzuſtehen. Er wies mir die rechte Regula Detri,
wo wir zwar bekannte Zahlen ſehen, die ungleich großere,
zur Zeit unbekannte Zahlen, aber erſt in jenem Leben aus—
zurechnen ſeyn werden. Er dividirte, und zerſtreuete meine
Schulkinder eines dahin, das andere dorthin, und uber—
all zeigte er ſeine ewige Weisheit in ſeinen unerforſchlichen
doch ſeligen Wegen.

Jch erinnere mich dankbarlich der vielen Kreutz- und
Bußwecker, die mir GOTT ſeit meines Hierſeyns gnadig—
lich zugeſchicket hat. Jn meiner Schule hat die Jugend,
die freylich das Zeugnin von Adams Falle um traget an
ihrem Leibe, ſo manchmal meine Thranen mit den Thranen

Xs Chriſti



Chriſti uber das vierte Gebot vereiniget, wo der Liebhaber
unſerer Seelen alſo, auch beſonders uber den Ungehorſam
der Kinder weinet. Auſerdem hat ein doppeltes Paar von
Kriegen und Branden meine Augen, wie die Stadt Gorlitz,
trube gemacht.

Doch ich denke auch zum Schluſſe an die vielen Wohl
thaten, die ich von E. Hochedl. Hochweiſ. Rathe
dieſer Stadt, E. Lobl. Burgerſchaft, und andern in
und auſer der Stadt ſich befindenden Freunden und
Gonnern ſo viele Jahre dahero genoſſen habe. Jch bitte
nochmals, Dieſelben wollen auch dieß Jahr meine Wunſche
liebreich annehmen, wie ich GOtt demuthig bitte, ſein Amen
darzu zu ſprechen. Der HERR ſey gelobet fur ſeine Liebe
und Wohlthaten. Jch will ihn loben, weil noch mein ſchwa
cher Odem weht, und ihm dienen, ſo lange meine taglich
mehr baufallige Hutte noch dauret. Sie erweiſen mir auch
dieſes Jahr ihre milde Liebe, und erwarten den Lohn von
GOTT, und von mir ſo viele dankbare Gegendienſte, als
mein ſieben und ſiebenzigjahriges Alter zulaßt.

Jch rufe bey dem Schluſſe dieſes Dank und Jubeljah
res, dem lieben Gorlitz und ſeinem Kreiſe nochmals glück—

wünſchend zu:

Sde.
Ccen/ubilire, preis und lobe,G Gorlit, GOTT, den reinen Geiſt,
Der dir wieder eine Probe

Seiner Treu und Lieb erweiſt.

HEAR,



HERR, dein Arm mach Gorlitz feſte,
Fahre fort auf dieſes Jahr,

Schutze Hauſer und Pallaſte,
Segne unſrer Burger Schaar.

2.

Jubilire, Rath der Weiſen,
Grund von unſerm Wohlergehn!

Hilf uns GOttes Liebe preiſen,
Hilf uns deſſen Macht erhohn.

HERR, du ſchützeſt unſre Vater,
Sey auch ferner Jhr Panier,

Lehrer, Schutzherr und Vertreter:
Alle Hulfe kommt von dir.

3.

Jubilire, Zunft der Frommen,
Die uns GOttes Wege zeigt,

JESusS, der vom Himmel kommen,
Bleibt Jeruſalem geneigt.

HERR, erhalt die reine Lehre,
Daß Sie Satans Tyranney

Nicht verwickle noch verſehre,
Und man ihr gehorſam ſey.

4.

Jubilire, holde Schule,
Voller Kocher unſrer Siadt,

Daß auf wahrer Weisheit Stuhle
kLicht und Recht ſein Stellgen hat.

HERR, du gonnſt uns dieſe Freude,
Jage Nacht und Wildniß weg,

Sey der Lehrer Kraft und Weide,
Und der Schüler beſter Zweck.



59.

Jubilire, Zunft der Burger,
GOZd iſt annoch, der dich liebt,

Der der Noth, der Glut, dem Wurger
Ziel und Grenzen ſetzt und giebt.

HERR, bedecke dieſen Orden,
Handwerk, Kunſt, und Handelſchaft;

Was von Dir geſtifftet worden,
Das erhalt durch deine Kraft.

6.

Jubilire, Volk vom Lande,
GEOttes Kornhaus iſt noch voll,

Heuer haſt du ſchon zum Pfande,
Was dir kunftig werden ſoll.

Krone, HERR, mit deinem Gute
Dieſes Jahr und allezeit,

Daß man ſtets bey frohem Muthe
Dir manch Opfer eingeweyht.

7

Jubilirt, ihr lieben Alten,
Jubilire, junges Heer,

GOT1T wird uber Beyde walten,
Wer ihm traut, den fordert er.

Seiner Liebe reine Flammen
Sehn auf den, der ihn nicht laßt:

Und wir warten allzuſammen
Auf das rechte Jubelfeſt.
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